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      Als wir Anfang September 1883 von unserer viertägigen Schottlandsreise zurückgekehrt waren, hätte ich in der Tat einer kleinen Verschnaufpause bedurft.

      Die Unausgeglichenheit, die mir Holmes auf der Rückfahrt attestiert hatte, gestaltete sich innerlich als permanenter Kampf zwischen Angstzuständen und Übermut, und manifestierte sich äußerlich mitunter in gereizter Müdigkeit, die ich durch Frohsinn zu überspielen suchte. Seit den lebensbedrohlichen Vorfällen am Highgate-Friedhof vor wenigen Monaten konnte ich nur wenig Schlaf finden, denn ich hatte sie noch nicht verarbeitet. Davon zeugte auch die Tatsache, dass es mir bislang nicht möglich war, die Geschehnisse dieses Falles zu Papier zu bringen. Ich wollte mich nun, in den kommenden Tagen, dazu zwingen, sie niederzuschreiben, denn das nüchterne Rekapitulieren der Fakten würde mir gewiss die emotionale und seelische Akzeptanz erleichtern.

      Doch mit der zuverlässigen Zufälligkeit des Lebens stand unser nächster Fall bereits vor der Tür, als ich noch nicht einmal unsere Koffer ausgepackt hatte.

      Holmes, der sich an derlei profanen Dingen ohnedies nicht zu beteiligen pflegte, hatte soeben seine Stradivari zur Hand genommen, als unsere Haushälterin Mrs. Hudson anklopfte.

      „Ja, bitte?“, rief er und legte die Violine unverrichteter Dinge wieder in den Geigenkasten.

      Mrs. Hudson trat ein und hatte einen unbekannten Gast ostasiatischer Herkunft, jedoch in europäischer Kleidung, mitgebracht. „Mr. Holmes“, sagte sie, „entschuldigen Sie die Störung, aber dies hier ist Mr. Shimada vom japanischen Konsulat in London. Er wünscht, eine dringende Bitte vorzutragen.“

      Holmes witterte sofort die nahende exotische Herausforderung, während ich mir fest vornahm, ihn keinesfalls nach Fernost zu begleiten. Er bedankte sich bei Mrs. Hudson und verabschiedete sie, damit wir mit unserem Gast ungestört sprechen konnten.

      Nachdem unsere Haushälterin die Tür von außen geschlossen hatte, trat Mr. Shimada auf uns zu und deutete eine Verbeugung an: „Guten Tag, meine Herren!“, sagte er mit beinahe akzentfreiem Englisch.

      „Konnichiwa“, antwortete Holmes zu meiner noch größeren Verwunderung, die meine eigene Verbeugung wohl ein wenig ungelenk aussehen ließ. „Was führt Sie zu uns, Mr. Shimada?“

      „Leider geht es um einen bedauerlichen Vorfall, der unserem Delegationsleiter, dem Gesandten seiner Majestät, des Tenno, widerfahren ist“, antwortete Shimada. „Eigentlich handelt es sich um eine gleichermaßen verstörende wie delikate Angelegenheit. Mir wurde gesagt, Sie seien der richtige Mann, der die Sache mit dem nötigen Fingerspitzengefühl und der gebotenen Diskretion behandeln würde.“

      Holmes nickte. „Gewiss“, versicherte er. „Ist der Konsul denn in Schwierigkeiten geraten?“

      Shimada atmete tief durch. „Wissen Sie, Mr. Holmes, der japanische Kaiser verfolgt eine Politik der Aufklärung und der Öffnung gegenüber der Welt. Die Regierung hat daher provisorische diplomatische Vertretungen in den wichtigsten europäischen Hauptstädten, in Paris, Wien, Berlin und eben London eingerichtet, über deren permanenten Status noch zu entscheiden sein wird. Eine bilaterale Verstimmung, gar ein Skandal könnte diesen Bemühungen einen herben Rückschlag erteilen.“

      „Ich verstehe“, sagte Holmes, der in Wahrheit wenig Interesse an Politik und Diplomatie hatte. „Um welcherart potentieller Verstimmung handelt es sich denn nun?“

      Shimada zögerte. „Der Konsul ... ist tot. Er wurde ermordet.“

      Ich konnte an Holmes’ Gesicht ablesen, dass er begeistert war, weswegen ich ihm mit einer abermaligen Verbeugung und den Worten „Unsere aufrichtige Anteilnahme, Mr. Shimada“, zuvorkam.

      Holmes, ein wenig überrascht, nickte zustimmend, ging dann aber sofort in den Ermittlungsmodus über: „Wie, wo und wann ist das geschehen?“

      „Heute Morgen“, antwortete Shimada. „Ich bin fast unmittelbar hierher geeilt. Der Konsul klagte über Atemnot, Übelkeit und Taubheitsgefühle am ganzen Körper, die sich über Nacht eingestellt und intensiviert hätten. Bald darauf bekam er keine Luft mehr und ist qualvoll erstickt. Wir konnten nichts mehr für ihn tun.“

      „Haben Sie denn nicht die Polizei gerufen?“, warf ich ein.

      Shimada verneinte. „Die Räumlichkeiten der japanischen Gesandtschaft, inklusive der integrierten Wohnquartiere, sind nicht jedermann zugänglich und werden gewissermaßen als exterritoriales Gebiet behandelt. Die britischen Behörden sind nur zuständig, wenn wir es zulassen. Wir sind jedoch übereingekommen, dass es besser sei, wenn wir die Sache intern behandeln, um staatspolitische Verstimmungen zu vermeiden und vor allem die Angelegenheit nicht in die Öffentlichkeit zu tragen. Deshalb hoffen wir, dass Sie den Fall aufklären können.“

      „Das werden wir mit Sicherheit“, behauptete Holmes. „Ich hätte nun aber noch einige Fragen. Zunächst: Wenn das Konsulat, wie Sie sagen, ein abgeschlossener Bereich ist, so reduziert sich der Kreis der Verdächtigen wohl auf das Personal, nicht wahr?“ 

      „Dieser bedauerliche Gedanke ist zutreffend“, antwortete Shimada, „und ein weiterer Grund, weshalb ich von der Involvierung der britischen Polizei vorerst Abstand genommen habe.“

      Holmes’ Interesse für den Fall steigerte sich augenscheinlich weiter.
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